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Anthraknose und Hitzeschäden an Platanen im Stadtgebiet von 
Hamburg 
Anthracnosis and heat damage on plane trees in the municipal area of Hamburg 
Von Juliane-lrina Spies, D. Knösel und D. Meier 
Zusammenfassung 
Es wird über das Auftreten der Anthraknose an Platanen im 
Stadtgebiet von Hamburg berichtet sowie über Bekämpfungs­
versuche an Jungbäumen. Außerdem wird auffälliger Blatt­
abwurf beschrieben, der in trockenwarmen Sommern „schlag­
artig" einsetzen kann und als Folge eines Hitzeschocks zu 
erklären ist. 
Abstract 
The appearance of anthracnosis on plane trccs in thc municipal area of 
Hamburg is reported as weil as of trials to combat it on young trees. 
Furthermore a remarkable shedding of Ieaves is described which can 
start in dry and warm summers from one moment to the other and 
consequently is to explain as a result of a heat shock. 
Die Platane ist bereits im Altertum als schönster Baum geprie­
sen und verehrt worden. Als wichtigste Arten gelten derzeit 
Platanus occidentalis L., die Amerikanische Platane (syca­
more, buttonball), vor allem im Osten und Südosten von 
Nordamerika anzutreffen, und P. orientalis L., deren Verbrei­
tungsgebiet den Balkan, Kreta, Kleinasien und den Himalaya 
umfaßt. Sie sind die vermutlichen Eltern der um 1650 in 
Spanien, Portugal oder Südfrankreich entstandenen Hybride 
P. acerifolia (Ait.) Willd., die seit 1663 in England bezeugt ist
und seit dem vorigen Jahrhundert dort in großem Umfang
angepflanzt wird. Eine künstliche Kreuzung ist 1968 in den
USA gelungen.
Platanen, in erster Linie P. acerifolia, werden in der heuti­
gen Zeit überall in den Städten als Straßen-, Park- und Prome­
nadenbäume angepflanzt, was auch für Hamburg zutrifft. 
Grund dafür sind die vorteilhaften Eigenschaften. Dieser 
Baum ist raschwüchsig, tiefwurzelnd, außerordentlich stand­
fest und erreicht hohes Alter; er verträgt ungünstiges Stadt­
klima, das verdichtete Böden, Industrie- und Autoabgase, 
trockenwarme Luft, unzureichende Wasserzufuhr, Streusalz­
belastung, Stammverletzungen durch Kraftfahrzeuge usw. mit 
sich bringt. Erforderliche Kronenschnitte verwachsen sich 
schnell. Demgegenüber sind nur wenige Nachteile aufzuzei­
gen, das sind die Frostempfindlichkeit der Jungbäume, die 
Schwierigkeit der generativen Vermehrung, das Verursachen 
von Augen- und Schleimhautreizungen beim Menschen durch 
die Drüsenhaare. Nicht unerwähnt bleiben darf allerdings der 
hohe Preis, nämlich DM 1760,- (500--700 cm Höhe, 30--35 cm 
Stammumfang); im Vergleich Erle DM 1260,- und Pappel 
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DM 1066,- (JOHNSON 1974, MITCHELL 1975, BECKER 1977, 
MEYER 1978, HORA 1981, EVERETT 1981). 
An abiotischen Ursachen für Schädigungen sind beschrie­
ben worden: Leuchtgas (rosy canker, CARTER 1964), Exkre­
mente (dog canker, DODGE und RICKETT 1948) und Hitze­
schock (SPIES 1983). Auf letzteren soll später noch näher 
eingegangen werden. 
An tierischen Schädlingen sind nach DODGE und RICKETT 
(1948) zu nennen: Bitter- oder Platanennetzwanze, Blind­
wanze, Ahornzierlaus, Pfeileule; von Bedeutung ist offenbar 
nur die erstgenannte Wanze, da sie wahrscheinlich bei der 
Verbreitung der Anthraknose beteiligt ist (NEEL Y 1976, MAR­
CHETTI 1976). 
Was Infektionskrankheiten anbelangt (Tab. 1), so sind bis­
lang Virosen nicht beschrieben und Bakteriosen ohne wirt­
schaftliche Bedeutung. Von den Mykosen ist ohne Zweifel die 
Tab. 1. Bei Platanen nachgewiesene Infektionskrankheiten a) Bakte­
riosen, b) Mykosen 
a) 
b) 
Erreger 
Pseudomonas saliciperda 
Agrobakterium tumefa-
ciens (Smith and Town-
send) Conn. 
Gnomonia platani Kleb. 
Ceratocystis fimbriata 
Ellis & Halst. 
Polystictus versicolor 
(L. ex Fr.) Fr. 
Microsphaera alni (D. C.) 
Wint. 
Stigmina platani (Fuckel) 
Sacc. 
Phytophtora cinnamoni 
Rands. 
Krankheit 
Gefäß-
krankheit 
Tumore 
Anthraknose 
Tracheo-
mykose 
Holzfäule 
Mehltau 
Blattflecken­
krankheit 
Wurzelfäule 
Quelle/ Autor 
HARTLEYund 
CRANDALL 1935 
MALLINJOUD 1956 
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Abb. 1. Erscheinungsbild der Anthraknose in Form von Blattbrand; 
nekrotische Zonen entlang der Adern. 
Anthraknose am bedeutsamsten und weit verbreitet (EVER­
ETT 1981). 
Diese Krankheit ist mit diversen anderen Namen belegt 
worden: Zweigdürre, Zweigkrebs, Blattfallkrankheit, Blatt­
bräune, Platanenkrebs, -pest, leaf scorch, wilt disease, leaf 
and twigblight (PAPE 1936, HITCHCOCK und COLE 1978). 
Die Hauptfruchtform des Erregers ist unter mehreren Syn­
onymen verzeichnet: Gnomonia errabunda Auersw., G. pla­
tani Kleb., Apiognomia errabunda Rob., Laestadia veneta 
Saec., L. errabunda Rehm; und die Nebenfruchtform: Glo­
eosporium nervisequum (Fuckl.) Saec., Fusarium nervise­
quum Fuckl., G/oeosporium platani (Mont.) Oud., Discula 
platani (Peck) Saec., Sporonema platani Bäum!. Nach NEEL Y 
Abb. 2. Erscheinungsbild der Anthraknose in Form von Triebbrand; 
nach Entfaltung der Blätter sterben die Jungtriebe ab. 
und HIMELICK (1965) sind die gültigen Namen Gnomonia 
platani Kleb. und G/oeosporium platani Oud. BUTIN (1983) 
benutzt für die Hauptfruchtform Apiognomonia veneta (Saec. 
et Speg.) Höhn. 
Über das Auftreten der Krankheit liegen Angaben seit 
Beginn des letzten Jahrhunderts vor. In zahlreichen Städten, 
Ländern bzw. Gebieten wurden im Verlaufe der Zeit Epide­
mien verzeichnet (Tab. 2). In Hamburg war dies in den Jahren 
1923/24, 1974 und 1984 der Fall. Nach den Beobachtungen des 
Seniorautors wiesen während der Sommermonate 1974 und 
1984 so gut wie alle im Stadtgebiet Hamburgs vorhandenen 
Platanen die auffälligen Blattnekrosen (Abb. 1) auf; dann 
folgte bei den meisten Bäumen starker Blattfall. 
Nach NEEL Y (1976) sind beim Krankheitsverlauf vier Pha­
sen zu unterscheiden, die nicht notwendigerweise in einer 
Vegetationsperiode auftreten. 
1. Knospenbrand (bud blight); der im Holz überwinternde
Pilz tötet im Frühjahr die versorgenden Leitgewebe von 
Knospen ab, die im geschlossenen Zustand vertrocknen. 
2. Zweigbrand (twig blight); nach Befall des Leitgewebes
stirbt der Zweig ab.
3. Triebbrand (schoot blight); nach Entfaltung der Blätter
werden die jungen Kurztriebe abgetötet (Abb. 2) (leicht zu
verwechseln mit Frostschaden).
4. Blattbrand (leaf blight); im Frühsommer entstehen braune,
brüchige Läsionen auf den Blattspreiten, hauptsächlich ent­
lang der Adern (Abb. 1).
Auf den befallenen Blättern bildet der Pilz Acervuli, im
Boden auf abgeworfenem Laub bis zum Frühjahr Perithezien. 
Erfolgt Überwinterung mit Sporenlagern in der Rinde, dann 
entstehen krebsartige Verletzungen mit Überwallungen 
(Abb. 3). 
Die oben beschriebenen Symptome waren in den vergange­
nen Jahren mehr oder weniger regelmäßig an den Platanen im 
Abb. 3. Krebsartige Überwallungen von Sporenlagem des Erregerpil­
zes nach Überwinterung in der Rinde. 
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Abb. 4. Befallenes Platanenblatt mit typischen Nekrosen entlang der 
Adern (links); 
Blattvergilbung infolge Hitzeschocks (rechts). 
Hamburger Stadtgebiet anzutreffen. Der Blattbrand mit dem 
nachfolgenden Blattabwurf ist das auffälligste Krankheitssym­
ptom. Während der Epidemien in den Sommermonaten der 
Jahre 1974 und 1984 haben die älteren Bäume schätzungsweise 
die Hälfte ihrer Blätter eingebüßt, junge Bäume waren zum 
Teil nahezu vollständig entlaubt. 
Beobachtungen an frisch gesetzten Jungbäumen ließen 
erkennen, daß bei diesen ein Infekt bereits vorlag. Für die 
Behandlung der Krankheit in den Baumschulen haben P AETZ­
HOLDT und SELL (1977) Spritzungen mit Benomyl und Kupfer­
oxychlorid vorgeschlagen. Die Bekämpfungspraxis ist an sich 
alt, Bordeauxbrühe ist ab 1930 eingesetzt worden, später 
wurden diverse protektive und kurative Fungizide erprobt; 
Benomyl wurde dabei auch im Injektionsverfahren angewen­
det (NEELY 1977). Die unterschiedlichen Ergebriisse, die zum 
Teil mit identischen Präparaten erzielt worden sind, müssen in 
Zusammenhang mit Standort- und Witterungsverhältnissen 
gesehen werden. Die besten Erfolge werden Benomyl, Thio­
phanate und Organomercurifungiziden zugeschrieben. In 
Anbetracht dessen, daß Organomercuri-Verbindungen nicht 
Abb. 5. Blattabwurf von Platanen in der Innenstadt 
von Hamburg (Gorch-Fock-Wall) während der Hit­
zeperiode im Juli und August 1983 (dargestellt in 
Verbindung mit den Tageshöchsttemperaturen und 
täglichen Niederschlagsmengen). 
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Tab. 2. Starkes Auftreten der Platanenanthraknose in verschiedenen 
Ländern 
Jahr(e) 
1810 
1923+ 1924 
1925 
1928 
1939 
1945-1947 
1958+ 1961 
1948 
1951 
1952 
1954 
1961 
1964 
1974 
1974 
1974+1976 
1977 
1977 
1978+1979 
1979 
1976-1978 
1984 
Land/Ort 
England 
Berlin u. Hamburg 
lowa, Utah, Washington 
Rheingebiet und Dresden 
Turin 
Urbana 
Urbana 
lowa 
Bodenseegebiet 
Illinois 
Illinois 
Indiana 
Istanbul 
Deutschland, Hamburg 
Spanien 
Friuli und Piemonte 
Piemonte 
Südstaaten der USA 
Mannheim 
England 
Neuseeland 
Hamburg 
Quelle/Autor 
NEELY 1976 
WEISSE 1925 
MARTIN 1926 
GANTE 1928; DACHSELT 1928 
BONG!NJ 1939 
NEELY u. HlMEUCK 1963 
NEELY u. HlMEUCK 1963 
SCHULDT 1952 
SPRAU 1951 
SEIFERS u. AMMON 1980 
BOEWE 1954 
NEELY U. HlMEUCK 1963 
SEUK 1964 
PAETZHOLDT u. SELL 1974 
SAGASTA-AZPElTIA 1975 
CELLERINO u. ANSELMI 1978 
CELLERINO u. ANSELMI 1978 
SEIFERS u. AMMON 1980 
WAWRIK 1979 
CLOUSTONU. STANSFIELD 1981 
HITCHCOCK u. COLE 1978 
SPIES, KNöSEL u. MEIER 1985 
mehr verwendet werden können, für Benomyl nur noch 
beschränkte Zulassung besteht und der bekannten Nachteile 
des Kupfers, erschien es angezeigt, neuere Fungizide auf 
Wirksamkeit zu prüfen. Eine Reihe von Präparaten ist 
zunächst in vitro gegen mehrere Erregerstämme getestet wor­
den, dann wurde im Sommer 1983 ein Bekämpfungsversuch 
an zehnjährigen Platanen in einer Anpflanzung auf dem Ver­
suchsfeld des Institutes durchgeführt. Zur Anwendung gelang­
ten Benomyl, Cercobin, Cropotex, Sportak und Kupferoxy­
chlorid in Konzentration gemäß Hersteller bzw. Autorenanga­
ben. Die Applikation erfolgte mittels einer Aufsattelspritze; 
drei Wiederholungen in wöchentlichem Abstand. Die Bäume 
waren zuvor mit einer Sporensuspension eines virulenten 
Erregerstammes infiziert worden. Die Auswertung erfolgte 
durch Auszählen welker bzw. nekrotischer Blätter (Blatt­
rand). Die zu Vergleichszwecken eingesetzten Benzimidazole 
besaßen die beste Wirkung; Benomyl erreichte einen Wir­
kungsgrad von 68 % . Der Wirkungsgrad von Sportak betrug 
51 % . Das vom Hersteller empfohlene und im Plattentest gut 
wirksame Akarizid Cropotex versagte im Freilandversuch 
., 
E E 
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., 
20 °c z
5 
10 °c 
4 
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gegen den Blattbrand; Kupferoxychlorid war unter den 
geprüften Bedingungen praktisch unwirksam. 
Unter Vorbehalt weiterer Erfahrungen sind für die Praxis 
folgende Empfehlungen angezeigt: Im Herbst sollte ein Rück­
schnitt erfolgen, der alle befallenen Äste erfaßt. Die Schnitt­
flächen sind mit einem geeigneten Wundverschlußmittel abzu­
decken. Auf eine Fungizidbehandlung kann nicht verzichtet 
werden, es gilt, das Eindringen des Pilzes in das Holz zu 
verhindern. Die geschnittenen Zweige sowie das abfallende 
Laub sind im Hinblick auf den Entwicklungszyklus des Erre­
gers zu verbrennen. Im Frühjahr müssen bei Knospenaufbruch 
die protektiven Fungizidbehandlungen einsetzen; es wäre 
Sportak (0,2 % ) in Betracht zu ziehen. Liegt bereits ein chro­
nischer Befall vor, erkennbar an den krebsartigen Läsionen 
auf den Ästen (Abb. 3), erfordert dies den Einsatz kurativer 
Mittel. Nach NEEL y und HrMELICK (1963), HITCHCOCK und 
CüLE (1980) besteht Gefahr starker Infektionen, wenn in den 
zwei Wochen nach Knospenaufbruch Temperaturen von 10 bis 
13 °C und hohe Luftfeuchtigkeit herrschen. Die Behandlung 
sollte dann bis zu dreimal im Abstand von sieben bis zehn 
Tagen wiederholt werden. 
Blattabwurf infolge Hitzeschock 
Was die Notwendigkeit der Anpflanzung von Bäumen in 
Städten und Ballungszentren und die damit verbundenen Pro­
bleme anbelangt, sei auf die Darstellungen von MEYER und 
Mitautoren (1982) verwiesen. Die im Stadtgebiet von Ham­
burg in den letzten Jahrzehnten angepflanzten Platanen rea­
gieren auf hohe Lufttemperaturen ( = 30 °C) und damit ver­
mutlich zusammenhängenden Wassermangel offenbar mit 
einer Art Hitzeschock, indem ein größerer Anteil der Blätter 
vergilbt und abgestoßen wird. Die Symptome werden von 
Praktikern für das Erscheinungsbild der Anthraknose gehal­
ten. Eingegangene Proben sind jedoch mit negativem Befund 
untersucht worden. In Abbildung4 sind gegenübergestellt ein 
Platanenblatt mit dem typischen Symptom der Anthraknose 
(Blattbrand), nämlich längs der Adern verlaufende „zackige" 
Nekrosen (links) und das vergilbende Blatt ohne diese·Nekro­
sen (rechts). Vom Seniorautor ist die Erscheinung bereits in 
den warmtrockenen Sommern 1975 und 1976 beobachtet wor­
den. Sehr auffällig war die Reaktion der Platanen während des 
Sommers 1982, wo sich der schockartige Blattfall zweimal 
wiederholte. Unter den extremen Bedingungen des Jahres 
1983, für Hamburg der wärmste Sommer seit 116 Jahren und 
der trockenste seit Messungsbeginn (1851) mit absoluten 
Tiefstwerten monatlichen Niederschlags, ist unsererseits an 
den Platanen auf dem Mittelstreifen des Gorch-Fock-Walls in 
Hamburg der Blattbestand von Juli bis August zahlenmäßig 
erfaßt worden. Nachdem die Tageshöchsttemperaturen 
Anfang Juli 30 °C erreicht hatten, setzte am 12./13. Juli mehr 
oder weniger „schlagartig" der Blattabwurf ein und hielt bis 
über den August hinaus an. Schließlich hatten die Bäume ca. 
80 % ihrer Blätter eingebüßt (Abb. 5). 
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zweiter Beitrag zur Verbreitung von Ährenwickler, Cnephasia 
longana {Haworth) und Getreidewickler, C. pumicana {Zeller), 
{Lepidoptera: Tortricidae) in der Bundesrepublik Deutschland. 
Ergebnis einer Pheromonfallenerhebung von 1983*) 
The geographical distribution of the omnivorous leaf tier, Cnephasia longana (Haw.), and the cereal leaf roller, 
C. pumicana (2.), in the Federal Republic of Germany.
Results of a pheromon trap survey in 1983
Von Michael Glas 
Zusammenfassung 
Die Verbreitung des Ährenwicklers, Cnephasia longana 
(Haw.) und des Getreidewicklers, C. pumicana (Z.), in der 
Bundesrepublik Deutschland wurde 1983 mit Pheromonfallen 
untersucht. Danach erstreckt sich das Verbreitungsgebiet des 
Getreidewicklers von der Norddeutschen Tiefebene bis zur 
Donau. Der Ährenwickler ist von Schleswig-Holstein bis in 
das Obere Rheintal verbreitet. Der Verbreitungsschwerpunkt 
beider Arten liegt in Südwestdeutschland, wo in den vergange­
nen Jahren ausgeprägte Gradationen an Getreide zu beobach­
ten waren. 
Mit den verwendeten Lockstoffen lassen sich beide Arten 
sehr selektiv fangen. Ein Abstand von nur 1,5 Metern zwi­
schen Ähren- und Getreidewicklerfallen beeinflußte die Lock­
stoffwirkung nicht. 
Abstract 
The geographical distribution of the omnivorous leaf tier, C. Iongana 
(Haw.), and the cereal leaf roller, C. pumicana (Z.), two tortricids 
damaging on cereal crops in the Federal Republic of Germany, was 
examined by a pheromon trap survey in 1983. The cereal leaf roller 
was found in an area reaching from the 'Norddeutsche Tiefebene' to 
the 'Donau valley'. The omnivorous leaf tier was recorded from 
'Schleswig-Holstein' to the upper 'Rhein valley'. Both species have 
their main distribution in South-western Germany, where gradations 
are reported for several years. The two Cnephasia spp. were caught 
*) Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 37. 1985 
with high selectivity by the pheromones used. There were also no 
interferential effects between the pheromones if omnivorous leaf tier 
traps and cereal leaf roller traps were placed together in a distance of 
only 1.5 meters. 
Seit einigen Jahren treten in der Bundesrepublik Deutschland 
Wickler der Gattung Cnephasia Curtis als Getreideschädlinge 
auf. Nennenswerte Fraßschäden wurden jedoch bisher erst in 
der Pfalz und in Rheinhessen beobachtet. An dem Schadfraß 
haben der Ährenwickler (Cnephasia Jongana) und der Getrei­
dewickler (C. pumicana) etwa gleichen Anteil (GLAS 1984; 
GLAS u. a. 1984). Als dritte Cnephasia-Art wurde vereinzelt 
C. stephensiana (Doubleday) an Getreide gefunden.
Der Verbreitung des Getreidewicklers kommt besondere
Bedeutung zu, da diese Art als ein noch relativ junges Element 
der deutschen Fauna anzusehen ist. Eine Pheromonfallen-
Tab. 1. Zusammensetzung der Lockstoffköder 
Art Lockstoffkomponenten Mengen-
C. Iongana Z-9 Dodecenylacetat
(Z-9 DDA)
verhältnis 
C. pumicana E-9 Dodecenylacetat 1 
(E-9 DDA) 
Z-9 DDA 1 
Dodecylacetat 2 
(12 Ac) 
Lockstoff­
menge (mg) 
1 
1 
